
Leitartikel

Marıa Bührer Das {l Vatikanum hat Wal mi1t dem Selbstver-
ständnis der Kirche als „Volk Gottes das eı ‚„MaterInfantilismus Ecclesia‘“ überwunden und den Weg 1n die Zukunft C1-

1n der Kirche schlossen. ber das ZUI Neuwerdung der Kirche NOtwen-

dige Erwachsen der Gläubigen einer Gemeinschaift wahr-
haft mündiger Christen steht och AU!  N DIie heutige LTI-
wachsenengeneration 1n der Kirche 1st VOI ufgaben g-
stellt, deren Erfüllung 1ne ausreichende INENSC.  iche e1re
verlangt. ewiß, Antforderungen sind Wachstumsimpulse,
und der ensch wächst un! reift unter anderem auch, 1N-
dem sich andeln:! engaglert. Dennoch muß die Diskre-
pPanz gesehen und erns SCHOIMINCN werden, die erst 1n der
gegenwärtigen Umbruchsituation vollumfänglich zutage a
zwischen den dem erwachsenen Christen überantworteten
ufgaben und dem Reifestand vieler Christen.
Der Infantilismus 1n der Kirche ist häufig und 1ın breiter
Streuung anzutreifen, nicht angeht, ihn als qUan-
tıte negligeable abzutun. Pauschalurteile w1e DAn „‚die
Lalen sind mündig‘, oder „die SOgeNaNNIEN kleinen Leute
sind gelst1g unmündig“, oder „eIn mündiger Christ em1-
griert; WCI och 1n der Kirche bleibt, beweist damit schon
seine Unmündigkeit“ etiCc. eruhen auf Vorurteilen, und
sind er immer talsch Infantile Haltungen und Reak-
tiıonen zeigen d. daiß der Erwachsene, Was se1INEe personale
e1i7e anbelangt, in einer frühkindlichen Entwicklungsphase
ixijert 1e oder dem ruck einer (inneren oder iulße-
ren] Kontliktsituation in ein apersonales tadium rCRIC-
diert. I JIıie egriffe „infantil“ und „neurotisch‘““ decken sich
weitgehend. Gegen ein weitverbreitetes Mißverständnis
E1 nachdrücklich betont: die infantile Entwicklungshem-
Mung beeinträchtigt die Personwerdung (Integration) und
wirkt sich eshalb VOI em als Störung der Liebes- und
Gemeinschaftsfähigkeit AaUS; die Entfaltung der intellektuel-
len Begabung oder der Leistungs- und Erfolgstüchtigkeit 1st
nicht unbedingt mitbetroffen.
[JDer Infantilismus 1n der Kirche ze1gt sich in den ehlhal-
t(ungen des aubens (religiöser Überbau, Fixierung eın
aus Projektionen des Unbewußten geformtes Gottesbild,
tremdbestimmtes Gew1lissen USW.| und 1m Verhältnis des
Christen Z Kirche. Letzteres mag 1er als odell dienen:
Die Rat- und Hilflosigkeit angesichts des Wandlungspro-
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ZEeSSCS der Kıirche verrat unmittelbar die infantile Bindung
die Multter Kirche. Angstverstört rtleben viele Christen

die gegenwärtigen Veränderungen als Entzug de eborgen-
heit, Beraubung der Orientierung und Sicherheitsverlust.
Und weil manche die Richtigkeit, Ja 08 den Sinn ihrer
bisherigen Lebensftorm (Priester, Ordensleute, aber auch
Ehegatten!) 1n Frage geste fühlen, zielen alle ihre Be-
strebungen auf Wiederherstellung des Status (1UO ante. DiIie
paltung des Lebens 1n einen profanen und sakralen Be-
reich 1st ebenso den Intantilismen zählen w1e die
Doppelgleisigkeit, bei der Erkenntnisse der modernen
eologie oder der Protanwissenschaften 1n einem enk-
prozels angeeıgnet wurden, das praktische Verhalten jedoch
den trüheren Denkschemata olg DIie Extremtorm finden
WIT 1ın manchen supermarianischen (G:ruppen: sS1e nehmen
Zuflucht den Schutzmantel Marıens VO  ; der sS1e
enttäuschenden Mater Ecclesia WCS Z wahren Multter
Wunderglaube sieht Erscheinungen, apokalyptische oten
terrorıisieren verängstigte Gemüter Nota bene: akademische
Bildung immunistert nicht Aberglauben!
nfantile Fixierungen trifft 1in2a  a} aber keineswegs 1LUT bei
Christen, die sich der nachkonziliären Entwicklung erweh-
ICH, sondern auch bei den ‚„Fortschrittlichen‘‘. Die Sym-

sind allerdings verkappt. Der Kirche kritisch CN-
überzustehen weıst, meıint INall, 1ın jedem Fall aut Lösung
Aaus dem Abhängigkeitsverhältnis hin Tieftenpsychologische
Erfahrung VOT olchen Diıagnosen auf den ersten
NC Ist die Verselbständigung nicht durch den eifungs-
prozeß eliner echten Ösung (unter Preisgabe der sicher-
heitsgewährenden Identifizierung und 11 Überwinden der
Projektionen] erlangt, sondern die (egenposition durch
einen gewaltsamen Herausbruch bezogen worden, bleibt
die intantile Abhängigkeit bestehen. 1C das Verhältnis
ändert sich, sondern 1LLUT die Affektlage. IDIIS negatıve Seite
der Ja 1immer ambivalenten als-Liebe überwiegt.
Kritik der Kirche A4UusSs Solidarität mıiıt ihr erwächst oder
einem infantilen Widerstreiten, merkt 1124  ® gelegentlich
schon Begleittenor. Sehr suspekt auf Ressentiments 1St
die kritische Einstellung auch dann, Wenn das „Kriti-
sche Bewuftsein‘ eINZ1Ig hinsichtlich der Kirche wach ist,
die gleichen Menschen sich aber VO  5 jeder anderen Seite
her bedenkenlos manipulieren lassen. DıIie Flucht 1 die
‚„Oöffentliche Meınung“ 1st oft ein bloßes Abtauschen der
Abhängigkeit, nicht minder häufig die Flucht nach
ein Ausweichen V der mühsamen und wen1g attraktiven
Aufgabe, die Hypothek der Vergangenheit abzutragen.
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Die gegenwärtige Autoritäts- und Identitätskrise der Kirche
ist mıiıt den Entwicklungskrisen 1mM Eltern-Kind-Verhältnis
nicht 1LUI alit vergleichbar. Es bestehen vielmehr tat-
sächliche Zusammenhänge: Ungelöste Konflikte 1n der pPCI-
sönlichen Lebensgeschichte, VOTI em die frühkindlich
entstandenen und jahre- His jahrzehntelang verdrängten
Kontflikte 1m Verhältnis ZA0E eigenen ater, insbesondere
aber UT Multter werden auf die kirchliche Sıtuation projJ1-
Ziert; und die gestauten Affekte entladen sich iın der Di1s-
kussion ber die reformbedürftige Ecclesia. Das CENTISDPIEC-
en! emotionell überhitzte Klima äflßt ein konstruktives
espräc aum aufkommen. Fın anderer Zusammenhang
ergibt sich 4us der Tatsache, da{fß die „kirchliche‘“ Erziehung

der menschlı  en Fehlentwicklung der Gläubigen CI1I-

heblich beitrug. Es se1 1er 1Ur ein1ıge VOILl vielen Fak-
der Fehlerziehung erinnert: (Gegenseltige Stützung VO  =)

kirc  iıcher und eiterliicher Autorität; Verachtung der Leib-
und Welthaftigkeit des Menschen; die Todsünden- und
Strafangst als bevorzugtes Instrument der Erziehung. Die
christliche Familie, 1n kirchlichen Dokumenten, Predigt und
Religionsunterricht vielgepriesen als der Lebensraum,
der Mensch sich voll entfalten könne, WAarTr leider zZzu oft
eın neurotisches Milieu.
Nun ware jedoch falsch, wollte 11an für das Reifungs-
efizit der jetzıgen Erwachsenengeneration eINZ1IZ die Fehl-
erziehung 1 „Zut katholischen‘ ilieu verantwortlich
machen. es und jedes menschliche ersagen immer 1L1LUI

der Umwelt, der Herkuntft, den anderen anzulasten, ware Ja
schon wieder ein infantiles Verhalten! Der Mensch bleibt
iın kindlicher Abhängigkeitshaltung eben nicht 11U1 unter
der Nötigung 1Ur Iterlichen  irchlichen acht- und Be-
sitzanspruch, sondern auch aUus eigenem „geheimem Inter-
sSse  M die eıgene X1iStenz nicht die Freiheit 1n ungCc-
deckter Verantwortung nicht bestehen mMuUuUsSsen.
Der Intantilismus 1n der Kirche kann nicht anders denn
MO Anderung der Grun  altung überwunden werden.
eıne Strukturänderung 1n der Kirche vermöchte Je dis-
pensieren VO  @ der Aufgabe: den intantilen Bindungen
entwachsen; on verarbeiten, och weiterhin

verdrängen, die Kehre vollziehen A4Uus der Inkurvation
1n die Offenheit des 4SCINS für andere.
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